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Amtl . Nachrichten
Der Herr Regierungspräsident in Wies-

Ibaden hat auf Grund des § 3 Absatz 2 der
Lecanntmachung vom 11. Dezember 1916
(1 6 . DI. S . 1355), betr. die Ersparnis von
Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln, die Po¬
lizeistunde für den Wirtshausbetrieb auch für
die Städte Hadamar und Camberg für die
Zeit vom 1. Mai d. 0s . bis zum 31. August
b. Zs. auf 11 Uhr abends festgesetzt.

Für alle übrigen Orte des hiesigen Krei-
11(5 - mit Ausnahme der Stadt Limburg, für

bie bereits eine besondere Anordnung besteht,
- ist die Polizeistunde an den Wochentagen

j dou Montags bis Freitags auf 10 Uhr und
mden Samstagen , Sann - und Feiertagen

| «f 11 Uhr abends festgesetzt.
Mit dem 1. September d. Is . tritt ohne

1weiteres die bisherige Polizeistunde wieder in
1Kraft.

Die Ortspolizeibehörden der in Betracht
jkommenden Gemeinden des Kreises ersuche ich,
!biese Verfügung ortsüblich bekannt zu machen.

Limburg, den 4. Mai 1917.
Der Landrat:

Wird veröffentlicht.
Lamberg, den 11. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Diejenigen Familien , welche Wiesbadener-
minder in Pflege haben, können sich heute
Mm . um 5 Uhr für die kommende Woche
m eine Brotkarte für die Kinder abholen
>°!sen.

Camberg, den 12. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

, jmm  seiiWMl«
S1 Rathaus am Samstag , den 12. d. Mts
Mm . von 3 einhalb bis 4 einhalb Uhr,

25 Pfg . Abgabe pro Kopf 1 Hering.
Deld ist abgezählt bereit zu halten.

Amtliche Tagesberichte.
z : 2. B. Großes Hauptquartier , 9. Mai.
^Micher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
3, ungünstigen Witterungsverhältnissen
b it S Artilleriefeuer nur an wenigen Stel-
dj» Hafter . Bayrisch-fränkische Regimenter,
5̂ Wern morgen Fresnoy mit großem
«̂ "Eid gestürmt hatten, hielten den Ort ge-
du"eue feindliche Angriffe und brachten 100
Mngene ein. Teilvorstöße der Engländer

Mux und Bullecourt wurden abgeschlagen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

^Mschen dem Winterberg und der Straße
i,̂ "h'Verry-au-Bac schritten abends frisch
sr»°, me französische Kräfte nach Trommel-

»ium Angriff. In heißem Ringen wurde
äemd teils durch Rahkampf , teils durch

Gegenstoß zurückgeworfen. Im übrigen war
auch an der Aisne- und Champagne-Front die
Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch das schlechte
Wetter, geringer als in den Vortagen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Kirlibaba und südlich der
Daleputnastraße wurden Vorstöße russischer
Kompagnien leicht aboewiesen. Die

Mazedonische Front
war gestern der Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Nach starker Artillerievorbereitung führte Ge¬
neral S a r r a i l seine verbündeten Truppen
zwischen Prespa - und Doiran-See an zahlrei¬
chen Stellen zum Angriff. Besonders erbittert
wurde im Cerna-Bogen gekämpft, wo Tag
und Nacht wiederholte starke feindliche Anläufe
unter schwersten Verlusten für den Gegner ver¬
lustreich vor unseren Stellungen zusammenbra¬
chen. Das gleiche Schicksal hatten Angriffe
des Feindes auf Gradesnica, am Wardar und
westlich des Doiran -Sees. Deutsche und bul¬
garische Divisionen haben dem Feind eine
schwere Niederlage bereitet.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier , 10. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Arras ist der Artilleriekampf in wei¬

terer Steigerung begriffen. Unsere Gräben
westlich von Lens und Avion waren gestern
das . Ziel vergeblicher feindlicher Unternehmun¬
gen' Fresnoy blieb gegen erneute englische
Angriffe restlos in unserer Hand. Um den
Besitz von Bullecourt wogt der Kampf hin
und her.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims nahm die

Gefechtstätigkeit zeitweilig wieder zu, hielt
sich im allgemeinen in mäßigen Grenzen.
Am Winterberg und bei Ste' Marie Fme.
westlich von Lormicy wurden mehrmals wie¬
derholte französische Angriffe in erbittertem
Nahkampf und durch Gegenstoß abgeschlagen.
Nordwestlich von Prosnes blieben feindliche
Teilvorstöße erfolglos.

Heeresgruppe Herzog Al brecht.
In mehreren Abschnitten verliefen Unter¬

nehmungen unserer Aufklärungsabteilungen
erfolgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch
Luftkampf , eins durch Abwehrfeuer zum Ab-
turz gebracht.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

An der Narajowka , bei Brzezany und an
der Bahn Tarnopol -Iloczow lebte das Artil¬
lerie- und Minenfeuer zeitweilig wieder auf.

An der i
Mazedonischen Front

wurde gestern die Schlacht mit größter Erbit¬
terung fortgesetzt und übertraf in ihrer Heftig¬
keit alle bisherigen Kämpfe auf dem dortigen
Kriegsschauplatz. Nordwestlich von Monastir
scheiterten feindliche Angriffe, die den Besitz
unserer Höhenstellungen zum Ziele hatten.
Im Cerna-Bogen wurden morgens, nachmit¬
tags und abends durch stärkstes Artillerie-
und Minenfeuer vorbereitete, auf einer Front
von 16 Kilometer durchgeführte Mcffenangriffe
von Italienern , Franzosen und Russen, unter
schwersten Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen. Nördlich von Bodena in unsere Stellun¬
gen eingedrungene Serben wurden blutig zu¬
rückgeworfen. Die verbündete deutsche und
bulgarische Infanterie hat in hartnäckigster
Abwehr und erbitterten Gegenstößen, unter¬
stützt durch die allen Lagen sich schnell anpas¬
senden Artillerie, ihre Stellungen restlos be¬
hauptet und sich glänzend geschlagen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

der Engländer bei Fresnoy , Roeux und zwi¬
schen Monchy und Cherisy waren erfolglos.
Bei einem Versuch, Bullecourt durch Umfas-
ung zu stürmen wurde der Feind verlustreich
abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach verhältnismäßig ruhigem Vormittag

hat gegen Abend die Kampftätigkeit zwischen
Soissons und Reims wieder zugenommen.
Stärkerer Artilleriekampf aller Kaliber _ent¬
wickelte sich besonders an der Straße Seiffons-
Laon, beiderseits von Traonne längs des Aisne-
Marne -Kanals , in der Champagne und stellen¬
weise auch in den Argonnen. Starke franzö¬
sische Angriffe zwischen dem Winterberg und
der Straße Corbeny-Berry -au-Bac, sowie bei
Prosnes schlugen fehl.

Im Auftkampf und durch Abwehrfeuer
wurden am 10. Mai 18 feindliche Flugzeuge
und 1 Fesselballon zum Absturz gebracht.
Leutnant Frhr . v. Richthoven zwang seinen
22., Leutnant Gontermann seinen 20. Gegner.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit blieb gering.
Mazedonische Front.

Erneute Angriffe der Franzosen und Ser¬
ben zwischen Cerna und dem Wardar konnten
an der für die Ententetruppen verlorenen
Schlacht nichts ändern . Sie wurden restlos
abgeschlagen. Aus den Truppenmeldungen
geht hervor, daß der Feind in seinen dreitä¬
gigen ergebnislosen Angriffen besonders schwere
Verluste erlitten hat.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

£ofde$ und Vermischtes

W. T. B . Großes Hauptquartier , 11. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien

erreicht« gestern an der ganzen Kampffront
von Arras größere Heftigkeit. Teilvorstöße

f Lamberg , 12. Mai . Heute zeigt die
Ehrentafel am Kopfe unserer Zeitung uns
leider schon wieder -an, daß ein Held unserer
Stadt sein Leben für das Vaterland geopfert
hat. Der 21jährige Baterlandsverteidiger
Josef  I o st, Sohn der Witwe Heinrich
Jost, Gartenstraße, der auch zugleich Inhaber
des Eisernen Kreuzes war , ist an der West¬
front gefallen. Ehre seinem Andenken!

8 Lamberg . 12. Mai . Der Wehrmann
Josef Keßler,  Schneidermeister, erhielt in
den letzten schweren Kämpfen an der Westfront,
für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde,
das Eiserne Kreuz  zweiter Klasse. -

( Ferner erhielt noch Adam Marx (Strack¬
gasse), für bewiesene Tapferkeit bei Arras
das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Z Schwickershausen , 12. Mai . Die Wahl
des Landwirtes Iakoh Sahl  als Schöffe
der hiesigen Gemeinde ist vom Kreisausschuß
bestätigt worden.

* Oberselters . 12. Mai . Dem Kanonier
Anton Stahl,  Sohn des Landwirts An¬
ton Stahl von hier, sowie dem Pionier Adam
Lind,  Sohn der Witwe Adam Lind von
hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver
liehen.

gg Oberbrechen , 11. Mai . Den nachge
nannten Michael Litzinger,  Bahnwärter,
Lotterbach,  Bahnhofsausseher , und B ö I
k e r, Unterassistent, ist aus Anlaß der Fest
nähme von entwichenen Kriegsgefangenen we
gen der dabei von ihnen bewiesenen Umsicht
und Energie und der durch die Wiederergrei
fung dem Baterland geleisteten Dienste vom
stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps
eine Ehrenkunde  zuerkannt worden.

* Höchst. 12. Mai . In ein hiesiges Ge
schüft, so lesen wir in dem „Höchster Kreisbl ."
kam vor einigen Tagen ein Mann aus dem
hinteren Taunus und wollte für seine Buben
eine Jacke kaufen. Auf die Frage nach dem
Bezugschein erwiderte er : »Den hun eich!"
und fügte gleich hinzu, daß er für sich «Un¬
falls einen Rock wünsche. „Ja , da brauchen
Sie aber noch einen Bezugsschein," sagte der
Verkäufer, und „Hun eich" antwortete der
andere, indem er ein unausgefülltes Formu¬
lar aus der Brieftasche nahm und sich an-
schickte, es anzufüllen. Kopfschüttelnd sah ihm
der Verkäufer zu und bemerkte : „Da müssen
sie aber einen guten Bürgermeister
haben, wenn der Ihnen so völlig freie Hand

läßt !" - „Ei, deß glaab ich", meinte der
Käufer, „der sein eich jo  s e l b st !"

- Der Biehhandelsverband für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden hat in seiner letz¬
ten Borstandssihung beschlossen, die Provision
der Händler beim Ankauf der zu Schlacht¬
zwecken bestimmten Kälber von 5 auf 4 Pro¬
zent, Schafe von 2 einhalb auf 2 Prozent
herabzusetzen. Die Provisionen der Händler
betragen nunmehr ab 1. Mai 1917 für:
Großvieh 2, Kälber 4, Schafe 2, Schweine 3
Prozent.

* Die Annahme von Postpaketen nach
der Türkei , die vorübergehend eingestellt war,
ist vom 7. Mai an wieder zugelassen. Bis
auf weiteres dürfen jedoch von einem Absen¬
der täglich höchstens 30Stück eingeliefert werden.

* Das Kreisblatt auf farbigem Papier.
Bezeichnend für die Schwierigkeiten, mit de¬
nen viele Zeitungen jetzt zu kämpfen haben,
ist folgende Mitteilung des „Ückermünder Kreis-
und Tageblattes" an seine Leser: „Da bis
heute noch kein Jeitungsdruckpapier trotz aller
telephonischen Versprechungen eingetroffen ist,
so haben wir zur gestrigen und heutigen Aus¬
gabe den letzten Bestand eines Bücherdruckpa»
pieres verwandt; heute müssen wir auch far¬
biges Papier mit verwenden, um nur eine
vierseitige Notausgabe Herstellen zu können.
Sollte das Papier bis Montag noch nicht ein¬
getroffen sein, so müßten wir das Weiterer¬
scheinen vorläufig einstellen. Die Geschäfts¬
leitung."

*** Erschwerung der Hausschlachtungen.
Die zuständigen Regierungsstellen haben neue
Anordnungen bezüglich der Hausschlachtungen
erlassen nach denen vom 1. Oktober ab Haus¬
schlachtungen nur noch genehmigt werden, wenn
Schweine oder Rinder mindestens drei Monate
in der eigenen Wirtschaft gehalten worden sind.
Diese Verfügung wird damit begründet, daß
mit der bisherigen Sechswochenfrist vielfach
Mißbrauch getrieben worden ist; Personen die
weder die nötige Sachkenntnis, noch auch ge¬
eignete Stallungen und Futtermittel befaßen,
haben Schweine in Mindestfrist von sechs Wo¬
chen durchgehalten, ohne Rücksicht auf den
Erfolg, lediglich um sich erhöhte Selbstoersor-
geration zu sichern. Aus demselben Grund«
ist nun auch der Erwerb von Schweinen von
mehr als 60 Kilogramm Lebendgewicht zum
Zwecke der Selbstversorgung allgemein unter¬
sagt worden. Weiter ist bestimmt worden,
daß der Selbstversorger, der in den Monaten
September bis Dezember schlachtet, Vorräte
höchstens für ein Jahr , bei Schlachtungen zu
anderer Zeit höchstens bis zum Schluffe des
Kalenderjahres behalten darf. Hierdurch soll
die unwirtschaftliche Aufstapelung von Vorrä-
ten auf allzulange Zeit verhindert werden.
Eine weitere Vorschrift bindet die Abgabe von
Fleisch aus der Ration des Selbstversorgers
an Dritte gegen Entgelt an die Genehmigung
des Kommunalverbandes, damit nicht wuche¬
rischer Kettenhandel mit angeblich kartenfreiem
Fleisch aus dieser Quelle gespeist werden kann.
Im übrigen führt die Verordnung eine schär¬
fere Überwachung der Hausschlachtungen durch
genaue Feststellung des Schlachtgewichts, amt-
liche Überwachungspersonen und Beurkundung
der ermittelten Gewichte ein, wozu die näheren
Ausführungsvorschriften von den Landeszen¬
tralbehörden ergehen.

- Keine Ferngespräche bei Gewitter.
Von zuständiger Seite werden wir im Hin¬
blick auf die bevorstehende wärmere und da-
her gewitterreichere Jahreszeit darauf auf¬
merksam gemacht, daß während der Dauer
von nahen und schweren Gewittern von der
Fernsprechvermittlungsanstalt Besprächsverbin»
düngen nicht ausgeführt werden. Sämtliche
Fernsprechapparatesind zwar mit äußerst emp¬
findlichen Blitzschutzvorrichtungen versehen,welche
etwaige Entladungen atmosphärischerElektrr-
zität sicher auffangen und ableiten, indes wird
immerhin empfohlen, bei nahen und schweren
Gewittern die Fernsprechapparateund Leitun¬
gen nicht zu berühren. Ein Aushängen des
Hörer ist unter allen Umständen gefährlich.

Verantwortlicher Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg,



frankrekb wird unruhig.
Am 15 . Mai wird der ftauzösische Senat,

eine Mache später die Kammer wieder zusammen-
ueieit . Aber schon setzt liegen eine Unmenge
von Aniragen über die Kriegslage vor , so das;
man in 'Regierungskreisen der Parlaments-
taaung nur mir gemischten Gefühlen entgegengeht.
Wenn es nach den Ministern ginge , so wurde
nian den Zusammentritt der Kammer noch nach
Möglichkeit verzögern , weil man inzwischen noch
von der englisch - französischen Offensive besondere
Ergebnisse erhofft ; aber Parlament und Volk
sind unruhig geworden . Dajnr zeugt die
anichwellende Flut der Ansragen . Aus der
Fassung derbisl -erangekündigtenJnlerpellallonen,
an denen alle Parteien von rechts bis zur
äußersten Linken beteiligt sind , ergibt sich , daß
die Besorgnisse und die Unzufriedenheit drei
Ursachen haben : die durch den Tauchbootkrieg
auss empfindlichste gesteigerte Nahrungswittel-
not . die schweren Verluste der letzten Offensiv-
schlachten und der strategische Mißerfolg dieser

Niemand versucht jetzt mehr in Frankreich
die Geahr , die der U -Boot -Krieg mit sich
bringt , zu leugnen , nachdem Ministerium und
Presse in England offen diese schwere Gefahr
zugegeben haben . Die englischen Zugeständ¬
nisse waren in Frankreich sehr unangenehm.
Sie verhinderten die Regierung , das von
Briand zur Meisterschait entwickelte System der
Vertuschung sortzusetzen . Wohl oder übel geben
denn anch die halbamtlichen Hetzblätter den
Ernst der Lage zu , sie vertrösten aber das Volk
auf die in Vorbereitung befindlichen Gegenmatz¬
regeln . Der Admiral Degouy hat im .Journal
des Debals ' die radikalste Abhilfe gefunden.
Er fordert die Engländer auf , einfach den Aus¬
gang der Nordsee zu sperren oder in die Nord-
see selbst einzudringen und die deutsche Flotte
lahmzulegen . Als wenn England nicht langst
die Unmöglichkeit solcher Maßnahmen eingesehen
und durch Schaden klug geworden wäre.

Daß die Entrüstung über die unniitze Auf¬
opferung der Soldaten bei der letzten Offensive
besonders groß ist , wird in der Presse sehr deut¬
lich angezeigt . Die Zeitungen der äußersten
Linken ' erheben Widerspruch dagegen , daß die
Regierung es verbietet , die Namen derjenigen
Generale bekannt zu geben , die durch ihr Drauf¬
gängertum bei der letzten Offensive ihre Truppen
rücksichtslos geopfert haben und deshalb abge-
setzt worden sind . Es sei nötig , diese Namen
an den Pranger zu stellen , um dem Volke eine
Genugtuung zu gewähren , und die Offiziere
von der Nachahmung dieses schlechten Beispiels
abzuschrecken . Wenn der Kriegsminister trotzdem
keinen Gegenbefehl gebe , so geschehe es wohl
aus dem Bewußtsein , daß die gemaßregelten
Generale lediglich im Sinne de 8  Oberbefehls¬
habers gehandelt hätten , der unter allen Um-
ständen und ohne Rücksicht ans die Opfer den
Durchbruch habe erzwingen wollen.

Und wenn man nun durch die Berufung des
Generals Petain , der als Verteidiger von Verdun
in Frankreich den besten Ruf gemeßt , die
Geister zu beschwören glaubte , so hat man sich
doch wohl über die Zugkraft deS Namens Petain
getäuscht und die allgemeine Trauer und Ent¬
rüstung über die nutzlosen Opfer der April-
Offensive unterschätzt . Sicher ist , daß die Mehr-
zahl des sranzösischen Volkes sich keine großen
Hoffnungen macht , sondern vielmehr die Ein¬
richtung eines doppelten Hauptquartiers an und
hinter der Front befürchtet , wodurch die Gegen¬
sätze zwischen dem Kriegsministerium und dem
Hauptquartier des Generals Nivelle eher ver¬
schärft als überbrückt werden . Im .Petit
Parisien ' zieht Abg . Feny , Mitglied der Armee-
komuiission der Kammer , die „ Lehre aus der
letzten Offensive " . Er führt ans , daß das Ge¬
lingen einer Offensive drei Bedingungen voraus-
setze : vorherige Organisation der Transport¬
mittel , Überlegenheit deS Materials und Nber-
laschung . Die Überraschung wäre nur möglich
gewesen , wenn die einleitenden Vorbereitungen
sich auf die ganze Front voir der Nordsee bis
Belsort erstreckt hätten , so daß der Feind rn Un¬
gewißheit geblieben wäre , in welchem Abschnitt
besondere Truppenmassen angesammelt werden.
Zu Beginn des Jahres 1917 sei dies möglich

gewesen . Der Feind habe sich auf 300 Kilo-
meter bedroht gesehen , ohne den Hauptangriffs-
punkt zu kennen . In diesem Augenblick habe
jedoch Hindenburg seinen Rückzug vorgenommen
und dreiviertel der französischen Front neu¬
tralisiert , während er 30 Kilometer mt Artois
und 40 Kilometer zwischen Soissons und Reims
als Offensivterrain übrig ließ . Damit sei die
französische Offensive begrenzt gewesen Dann
sagt Feny wörtlich : „Die Vorbereitung der
Hälfte unserer Front zum Angriff pachte uns
auf diese Weise wieder in den Besitz eines
sranzösischen Departements , aber die Offensive
selbst brachte uns nur einige Kilometer zer¬
wühlten Bodens . "

Man muß allerdings die französische Massen-
seele kennen . Das Ministerium wird einige
Stunden einem Kreuzfeuer von Angriffen und
Anfragen in der Kammer ausgesetzt sein und
dann wird auf Kammer und Senat wieder das
Brillantfeuerwerk der ministeriellen Phrasen her¬
niederprasseln , von dem sich die Parlamentarier
ach so gern betören lassen . Ein paar Warner
werden 'überschrien — und ganz Frankreich hofft
wieder . Täuschen wir uns nicht . Noch ist
Frankreich nicht so weit , daß eS erkennt . wie es
jür England leidet und blutet . Noch ist es
nicht so weit , daß ein mutiger Mann die Herzen
und Köpfe mit sich sortrisse . wenn er dieser Er¬
kenntnis leidenschaftlichen Ausdruck gäbe . Noch
ist es nicht so weit . Daß der Tag kommt , ist
sicher . Uns aber geziemt es , ihn mit Geduld
zu erwarten in der Hoffnung , daß unsere Waffen
sein Nahen beschleunigen werden . M.

Sieg Deutschlands und durch Angliederung
Kurlands an daS Deutsche Reich sie ihr höchstes
Gut , ihr Deutschtum , erhalten kann . Sie spricht
hiermit ihre volle und freudige Bereitwilligkeit
aus , dieselben Opfer zu bringen , dieselben Ent-
behrungen zu tragen wie die Bevölkerung des
Reichs , in der festen Zuversicht , daß Kurland
nach dem Frieden an das Deutsche Reich an¬
gegliedert wird ."

verschiedene Uriegrnachrichlen.
Die Lage der Mittelmächte.

Schwedische Blätter veröffentlichen lange Ar-
tikel über die Kämpfe an der Westfront , die
sämtlich sich in etwa folgendem Gedankengang de-
wegen : Die Aussichten des Vierverbandes , im
Weltkriege zu siegen und Deutschland eine ent¬
scheidende Niederlage zu bereiten , sinken mit einer
Geschwindigkeit , die nicht länger verborgen
werden kann . Der Umstand , daß Brasilien und
Argentinien es für klug gehalten haben , sich
nicht dem Vierverband anzuschließen , steht hier-
mit im Ziisammenhang . Ein Beweis für
die u n g ü n st i g e L a g e d e s V i e r v e r -
band es  ist die aufsehenerregende amtliche
deut che Generalstabsmitteilung , daß die
französische Armeeleitung falsche Mitteilungen
über die Zahl der Gefangenen angibt . Es
herrscht kein Zweifel darüber , daß ganz Deutsch-
land jetzt lebhaft davon überzeugt ist , die Ge¬
fahr , die m,t der großen Frühjahrsoffensive
verbunden war , sei jetzt vorüber und das
Übergewicht endgültig auf der
Seite der Deutschen.  Die Geschehnisse
in Rußland haben am stärksten dazu beigetragen,
diese Zuversicht zu steigern . Ein Beweis dafür,
daß auch die breiten Schichten die Lage günstig
beurteilen , ist das Aufgeben der I .- Mai -Kund-
gebung.

Englands Marinesorgen.
In einer vielgelesenen Zeitschrift veröffentlicht

ein Parlamentsmitglied folgende bewegliche
Klage : „ Warum ist daS englische Kriegsmmr-
sterium , das jahrhundertelang die am schlechtesten
verwaltete Abteilung war , jetzt die beste , während
die Admiralität , die historisch eine der besten
war , jetzt die schlechteste geworden ist ? Es
fehlt ein strategisches Gehirn , das die Vernich¬
tung der großen Bedrohung unseres Transport¬
wesens plant . Hindenburg hat es erreicht,
England der Möglichkeit zu berauben , an jeden
beliebigen Punkt ein Expeditionskorps zu senden.
Die Wiedererlangung dieses Vorteils unsererseits
müßte mehr die Frucht einer Offensivstrategie
sein als die einer Defensive , bei der die Ver-
bandSmächte und die Neutralen vor der nächsten
Ernte beträchtlich über drei Millionen Tonnen
verlieren können . In diesem Wettrennen
mit dem Tode  muß England die einzige
Waffe der Blockade gegen die kleinen skandi¬
navischen Nationen und gegen Holland benützen.
Und Major Redway schreibt im .Globe : „ Das
U -Boot beherrscht die Kriegslage . Wenn es
keine U -Boote gäbe , würde es uns ganz gut

gehen . "

behörde bedeutet eine brutale Verletzung
Völkerrechts . .. . . . _

Präsident Dr . Kaempf:  Auch das ist
neue Anfrage.

Interpellation über die Kriegsziel ».
Zur Verhandlung stehen die Interpellation

der Konservativen und der Sozialdemokra, ..
über die Kriegsziele . IL

PräsidentDr . Kaempf : ^ ch habe 111,5*;,
an den Vertreter der verbündeten Regieriutz.
die Frage zu richten , ob und wann er die 3%
pellationen zu beantworten gedenkt.

Vizekanzler Dr . Helfferich:  Der Reichs,
kanzler ist bereit , die Interpellationen an ei^•j Viortminrrrptinim Sv
mit dem Präsidenten zu vereinbarenden ^

Amerikas Expeditionskorps.
Nach den Meldungen verschiedener Vierver¬

bandsblätter soll sich das Repräsentantenhaus
der Ver . Staaten für die Absendung von
Truppen nach Europa  entschieden haben.
Der Kern des Expeditionskorps soll aus der
etwa 60 000 bis 70 000 Mann zählenden , an
der mexikanischen Grenze ausgebildeten Ra¬
tio n a lq ard e bestehen und diesen Sommer
abgehen . — Staatssekretär Lansing erklärte , der
Krieg könne noch Jahre dauern und die Ver.
Staaten müßten alle Hilfsquellen einsetzen , um
ein glückliches Ende zu erzielen . Hoover habe
der Regierung mitgeteilt , Deutschland habe
Lebensmittel genug , um zwei Jahre , vielleicht
auch noch länger auszuhalten . Wilson stimmte
dem Plan zu , die demnächst verfügbaren Truppen
nach Frankreich zu senden , obgleich das Kriegs¬
amt dagegen ist . weil diese Truppen den Keim
bilden sollten für die zu mobilisierende große
Armee . _

Deutfcber Reichstag.

Die deutsche Mauer.

Das . Petit Journal ' bringt Schweizer Blättern
zufolge eine Schilderung eines verwundeten
Franzosen , der erzählt : Schon die erste Sturm¬
linie sei auf unerhörten Wider  st and
gestoßen . Ein sürchterlicher Granatenhagel
lichtete die sranzösischen Reihen . Am folgenden
Tage war der Erzähler selbst bei der ersten
Sturmlinie . Die Deutschen hätten wie eine
Mauer gestanden . Ihre unsichtbaren Maschlnen-
qewehre mähten die sranzösischen Reihen nieder.
Der Rest der Schilderung war von der Zensur
gestrichen worden.

Kurland will deutsch bleiben.
Wie die „ Stimmen aus dem Osten " be¬

richten haben die Vertreter der kurländischen
Ritter - und Landschast , des deutschen Bürger¬
tums und der deutschen Geistlichkeit dem Chef
der deutschen Verwaltung Kurlands Landrat
v Goßler eine Entschließung überreicht , m der
es u . a . heißt : „Die kurländifche Ritter - und
Landschast ist eine deutsche und erkennt es klar,
daß ihr nur von Deutschland das
Heil kommen  kann , daß nur durch den

(Orig.-Bericht.) Berlin . 4. Mai.
Auf der Tagesordnung standen zunächst

kleine Aniragen.
Abg Hoch (Soz .) wünscht Auskunft darüber,

daß in vielen Fällen die Unterstützung solchen
5 Kriegersrauen entzogen worden ist , die eine Er-

werbSarbeit nicht leisten können.
Ministerialdirektor L e w a l d stellt fest , daß

das in der Anfrage gekennzeichnete Verfahren
nicht im Sinne der Reichsleitung liegt.

Eine weitere Anfrage des Abg . Hoch (Soz .)
beantwortet .

Ministerialdirektor Dr . Lewald  dahm , daß
eine Abänderung des Siebenuhr - Ladenschlusses
nicht in Aussicht genommen ist.

Abg . M u m m (Dtsch . Fr .) fragt an , ob die
Schaffung von Heimstätten für die Kriegs-
teilnehmer gefördert worden sei.

Ministerialdirektor L e w a l d bejaht , warnt
aber vor übertriebenen Hoffnungen.

Abg . K u n e r t (Soz . Arbg .) zur Ergänzung:
Ist dem Reichskanzler bekannt , daß Belgier nut
dem Mittel behördlicher Nötigung , also durch
eine nach dem deutschen Strafgesetzbuch nut Ge-
sängnis bedrohte Handlung gezwungen werden
sollten , ihren Fahneneid zu brechen.

Präsident Dr . Kaempf:  Das fft eine
neue Anfrage . .

Abg . K u n e r t (zu einer weiteren Ergan-
! zung ) : Das Vorgehen der preußischen Militär-

zu beantworten und wird sich damber nach §w
der Geschäftsordnung mit dem Präsidenten ff;
Einvernehmen setzen . . . , . „

Es folgt die zweite Lesung des Haushatz,
Plans der

Verwaltung der Reichseisenbahne ».
Abg . Fuchs ( Soz .) : Die Reichseisenbahr,,,

liegen zum größten Teil im OperationS-
Etappengebiet . Aber die militärische Verwalte
sollte nicht über die notwendigen Maßnahme
hinausgehen . Erforderlich ist eine Erleichtere
der Paßvorschriften . Die Löhne sind inizi.
reichend . „ .

Auf mancherlei Anfragen antwortete Eifei,,
bahnminister v . Breitenbach.

Dann folgte die
Weiterberatung des Heeresetats.

Sie wurde eröffnet durch eine jener knappe«,
kurzen Reden des Krieg smrnister?
v Stein,  die manchmal mehr zu sage«
wissen als weit ausschweifende Abhandlung
Keine Silbe zu viel und kein Gedanke zu wenig.
Militärisch in der Tonart und doch durchzog,
von warmen Herzenstönen , wenn er von d«:
Soldaten an der Front in ihrem heißen $famp;
um den Sieg spricht , und nicht weniger , wem.
er ein offenes ehrliches Verständnis bekund«
für die Klagen über Mißhandlungen in de«
heimischen Garnisonen , über die Beschwernisi
des Beschwerdewegs und dann seine ganz:
Person einsetzt , daß alles Unwürdige im He«
auf das schärfste bekämpft werden muß.

Überzeugend wußte er auch zu reden von de«
Verdiensten eines guten Bureaudienstes , in?
aller Klagen über Bureaukratismus . denn hm
werden die Männer geschult , die ein so bei-
zweigles Institut wie das Kriegsmimsteriii »,,
trotz Wechsels in den leitenden Stellen auf dm
Laufenden erhalten . Den stärksten Beifall de-
Hauses erhielt er aber , als er verkünden fotrait
daß nun durch Verhandlungen und VergelimO
maßregeln für eine menschenwürdige Behandle
unserer deutschen Gefangenen in Frankreich g«
sorgt sei , daß sie vor allem freikommen von de,
Arbeit in der Gesahrzone , in die sie sranzöW
Grausamkeit geschleppt hat . Die Rede klang “ *
der Überzeugung , daß nach diesem Kriege

der ewige Völkerfriede
um so weniger beginnen werde , da weitere_
große Völker zur Einführung der allgemein «:
Dienstpflicht geschritten sind , wodurch uns um
so mehr die Pflicht erwachse , für unsere Sichere
durch umsichtigen Schutz und einen kraft »»»
Frieden zu sorgen . .

Abg . S ch ö p f l l n (Soz .) führte eine
von Mißständen im Heere an , die der AbstelW
dringend bedürften und schloß mit einem scharf«
Vorstoß gegen General Groener , der mit sei»
Erlaß gegen den Streik die Arbeiter tief »«>
letzt habe . Der Streik war zu mißbilligen , m
noch mehr die Schärfe des Tones , in
Groener zu den Arbeitern gesprochen habe.

General Groener  antwortete geschickt. «
appellierte an das Verständnis der Arbeiter t»
den Sinn seiner Worte , die Tonart sei natum
anders , als wenn Gewerkschaftsführer zu A
Genossen reden , und er unterstrich nochmals °
Pflicht der Stunde , in der er so hätte re»
müssen , weil wir am Scheideweg standen,
zur Niederlage führen konnte , wenn nM
für allemal die Neigung zum Streu ->«
Ende fand.

Darauf vertagte sich das Haus.
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friede Sorrenten.
Roman von H . C o u r t h s » M a h ! e r.

«iirortletzung.i

Friede fühlte , daß sie die Schwester Haffen
ktziiute als die Urheberin allen Leides , welches
sie heraufbeschworen hatte . Nicht die Spur
eines warmen Gefühls für sie lebte in ihrem
Herzen . Und wenn sie helfend in ihre Ver-
hältnisse eingriff , so geschah es nur um des
bleichen Schläfers willen da drüben und um
der traurigen Mädchenaugen , die sich an der
Leiche des Vaters so vertrauensvoll in die ihren
gesenkt batten . Rutb war wohl die einzige , die
den Vat ' r wahrhaft belrauerte . Ellen schien
von dem Verlust nicht härter getroffen zu fern
als ihre Mutter . ^ „ , .

„Wir sprechen morgen — nach der Beerdi¬
gung über deine Verhältnisse . Lizzi . Heute
abend wird eZ zu spät — ich muß noch erstem
Hotel aufsuchen , da ich vom Bahnhof direkt
hierhersuhr ." sagte sie . sich erhebend.

„Ach, Friede , ich würde dir ja gern ein
Zimmer zur Versügung stellen — aber wir sind
zu beschränkt — ich könnte dir höchstens ein
Bett in mein Zimmer stellen lassen . Aber da
wirst du allerhand Bequemlichkeiten vermissen.

Friede wehrte leicht mit der Hand ab.
„Laß nur . Lizzi . Es ist mir lieber , wenn

ich im Hotel Wohnung nehme. Wir wollen
uns gegenseitig nicht genieren . Es genügt , wenn
hr mir ein gutes , solides Hotel nennt . Ich bin
gewohnt , mich überall zurcchlznfinden . Nur von
«jruh will ich mich noch verabichiedcu.

Ach so, Ruth — die hatte ich im  ver¬

gessen — mein armer Kops l " seufzte Lizzi.
„Du hast sie wohl schon kennen gelernt?

„Ja , ich. sprach einige Worte mrt rhr —
drüben bei ihrem Vater . "

„Sie ist nicht von ihm fortzubnngen . Weißt
du — Fritz hat sie ein wenig verzogen . Und
sie kann sich so wenig beherrschen . Lieber Gott
— uns ist das Herz auch fast zersprungen vor
Leid . Aber was hilft es , man muß durch und
vor den Leuten Haltung bewahren . Geh hin¬
über . Ellen , sage Ruth , daß sie sich von Tante
Friede verabschieden soll . "

Ellen erhob sich schnell , um den Auftrag
auszuiühren , aber Friede hielt sie fest.

„Bleib , Ellen , ich gehe selbst noch einmal
hinüber . Laß Ruth bei ihrem Vater . Sie hat
ihn nur noch bis morgen . , . r

Schnell , um jeden Einwand abzuschneiden,
ging Friede hinaus . Mutter iind Tochter sahen
sich eine Weile stuimn und bedeutungsvoll an,
als sie allein waren.

„Begreifst du das alles , Ellen ? " fragte die
Mutter endlich flüsternd . „ Papa hat selbst an
sie geschrieben , nachdem er mir erst eine Szene
gemacht hat , als ich es tun wollte . Beweist
das nicht eigentlich lehr deutlich , daß er unzu¬
rechnungsfähig war ? "

„Ganz sicher , Mama , so wird es sein . ^; ch
halte auch daran fest , daß Papa nicht wußte,
was er tat . Der Brief beweist eS eher , als
daß er uns vom Gegenteil überzeugt ."

Friede war inzwischen noch einmal an Fritz
Steinbachs Ruhelager getreten und hatte ihm
lange stumm ins Antlitz gesehen . Dann wandlc
sie sich und zog Ruth üi ihre Mme . _ ,

„Kind , ich muß jetzt fort — muß erst zur
Ruhe kommen in mir selbst . Die Lust in diesem
Hause benimmt mir das klare Denken . Noch
habe ich mit deiner Mutter nicht über dich ge¬
sprochen . Ich möchte auch nicht , daß du ihr
heute schon sagst , daß ich dich mit mir nehmen
will . Wenn es dich nicht sehr dazu drängt , es
ihr zu sagen , so überlaß es mir . Ich habe
meine Gründe zu diesem Wunsche ." .

Sie küßten sich und sahen sich tief m die

^ ^ ^Morgen denn auf Wiedensehen , Ruth I"
"Auf 'Wiedersehen , Tante Friede !"
Diese grüßte noch einmal mit den Augen

den bleichen Schläfer . Morgen , wenn dieses
Zimmer mit gleichgültigen Menschen geiüllt war,
wollte sie ihn nicht mehr ansehen . Heute ge¬
hörte er ihr und sie teilte ihn mit niemand als
mit seiner Tochter.

Draußen im Korridor standen wie vorhin
Lizzi und Ellen . Sie verabschiedeten sich wort¬
reich mit großer , zur Schau getragener Herz¬
lichkeit von Friede . ,

Ellen umarmte und küßte sie ime im Über¬
maß des Empfindens und sagte mit schimmern¬
den Blicken und bewegter Stimme:

„Ich Hab dich so herzlich lieb , Tante Friede,
und muß dich küssen ."

Friede sah ernst in die schönen , ; ungen
Augen , die so lügen konnten.

„Du bist sehr impulsiv , Ellen ."
„Ach ja , Ellen hat das Herz immer auf der

Zunge, " sagte Lizzi im Tone der liebe¬
vollen Mutter . „ Findest du nicht , daß sie mir
gleicht ? "

Friede nickte mit einem sonderbaren Ä»»'

drucks „

Friede machte sich nun kur , von Mutier ^
Tochter los und schritt die Treppe hmak ^

Müde und malt , wie nach ^ schwerer ^^
warf sich Friede unten , n den Wag . u
nannte dem Kutscher den Namen des
zu dem sie fahren wollte . ^ O

Es war alles wund und wehe m >yr. ■
sie endlich in dem Hotelzimmer allein war.r- . r• r. . . . c hhS  ffrtrrij * VlOt H” l
sie sich auf den Diwan und starrte vor « v
Sie fühlte dumpf , daß etwas sie PlöWst,
ihrem stillen , einsamen Frieden her ° mü > jjfli
hatte . Chaotisch wogten die widerstte : «.n ^
Empfindungen durch ihre Brnst Schwer;
Trauer um den Tod des Geliebten
Jugend , Groll und Abscheu gegen dieJugend , Groll und Abicheu gegen ow w , .
ein stumpfer Widerwille gegen Ellen » ’ i
lerische Zärtlichkeiten und dazwischen >■ *
aussteigende Freude , daß Fritz
trotz allem seine Liebe bewahrt hai >r-

Und aus all den unklaren Gelsihreu ^
wickelte sich stärker und stärker das eine-
wirst du nicht mehr einsam sein , em
du haben , eine liebe Tochter — seine
sein Herzenskind ." Und sie wußte , 1ie egjit
Ruth sehr lieb haben können , nicht nur , '
ihr von dem Vater besonders ans •v er 'i jC„w
worden war , sondern weil sie in “ • 1
wandte Art erkannte . ?•

Sie fand wenig Ruhe in der R «?
Gedanken wehrten ihr den Schlau " 'VjM
störte sie der Großstadllärm . Sie war »
wähnt , daß während . der Nacht Wäö -
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poUtifcbc Rundfcbau.
Deutschland.

*Die erste Tagung des D - riai-
.„nas a u s i chu i se s nahm einen recht leb-

Verlaus. Bor allem wurde über zwei
Äderungen der Reichsverfassung beraten. Es soll

-mlich Artikel 17, Satz2 dahin geändert werden,
die Anordnungen und Verfügungen des

Stiers, die im Namen des Reiches erlassen
ŵ den, der Gegenzeichnungdes Reichskanzlers

seines Stellvertreters bedürfen, die da-
>urch die Verantwortlichkeit gegenüber dem
Reichstage übernehmen. Nach langer Debatte
Erde beschlossen, diesen Antrag zuerst zu be¬
raten und zwar in Verbindung mit dem semer-
r»it im Reichstage eingebrachten Antrag Bern,
iteiu. die Einholung der Zustimmung des Reichs»
,aas'bei Einleitung und Abschluß von Bündnissen,
tzei Kriegserklärungen und Friedensverträgen
ijcherzustellen und die verfassungsmäßige Ver-
antwortlichkeit des Reichskanzlersdurch die
Bestimmung näher zu bezeichnen, daß der
Reichskanzler zu entlassen  ist, wenn
e? der Reichstag wolle. — Der Antrag
Bernstein wurde abgelehnt, dagegen die Ver¬
antwortlichkeit desReichskanzlers
beschlossen.

* Der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands will zur Stockholmer
Konferenz  die GenossenS che ide m a n n,
Wert und Müller, die sozialdemokratische Reichs,
taqssraklion die Abgeordneten Molkenbuhr, David
und Richard Fischer entsenden. Außerdem will
mich die Generalkommission der sozialdemo¬
kratischen Gewerkschasten noch drei Vertreter
schicken.

England.
* Die R ei chs ko n f e r e n z geht ihrem

Ende entgegen. Ein Teil der von ihr gesaßlcu
Beschlüsse soll erst nach Friedensschluß bekannt-
aegeben werden. Im allgemeinen zielten, wie
aus einer amtlichen Erläuterung ersichtlich ist,
die Beratungen darauf ab, den Zusammenhang
zwischen dem Mutterland und den Kolonien aus's
innigste zu befestigen.

Italien.
* Wie die Blätter zu berichten wissen, sieht

das Programm der am 17. d. M. in Rom zu-
iammentrenden Vierverbandskonfereuz
folgende Punkte zur Besprechung vor: Meinungs¬
austausch zur Gründung einer wirtschaftlichen
Bereinigung und eines Marinekartells, An-
„ahme einer gemeinsamen Warenschutzmarke.
Einsetzung eines Schiedsgerichts für Handels-
nagen, Regelung internationaler Seetransporte,
Einheit der Maße und Gewichte und zollamt¬
lichen Ausdrücke und ein gemeinsames Gesetz
zur Festsetzung maritimer Kriegsschäden.

Spanien.
* Der ehemalige MinisterpräsidentM a u r a,

dessen Einfluß im Lande mit jedem Tage wächst,
erstatte in einer Unterredung, er gebe zu, daß
dieV er se n ku n g e n eine bedauerliche Tat¬
sache seien, aber sie böten keinen genügen¬
den Grund für einen Krieg.  Wenn
Deutschland zuweilen spanische Schiffe versenke,
io geschehe es nicht, um Spanien zu beleidigen,
sondern uni die Blockade gegen die Verbündeten
durchzusühren.

Rußland.
*Wahrscheinlich unter dem Druck Englands

und der Ver. Staaten hat die provisorische Re¬
gierung eine neue Kriegs Note  ver-
ösfentlicht, in der betont wird, Rußland werde
seinem Versprechen gemäß, Schulter an Schulter
mit seinen Verbündeten den Krieg bis z um
Ende  durchfechten. Diese Erklärung hat im
Arbeiter- und Soldatenrat große Unruhe ver¬
ursacht. In Petersburg und anderen Orten
suiiden Massenkundgebungengegen die Regie-
tung statt. — In Odessa  gewinnt der
Wunsch nach einem Bundesstaate inst autonomen
Staaten ungefähr nach amerikanischem
R uster immer mehr Boden, da diese Staats-
;otm den Forderungen der verschiedenen
Nationalitäten am ehesten gerecht werden würde,
ffs fand eine riesige Straßenkuudgebung statt,
<m der mindestens 150 000 Personen teilnahmen.
Die Behörden nahmen an der Kundgebung teil.
Auf den Fahnen konnte man Ausschristen lesen,

i wie : „Wir wollen eine demokratische Republik*,
' . Wellfriede*, und „Gebt uns Land und den

Achtstundentag". — Unter diesen Umständen
dürste die neue Kriegsnote der provisorischen
Regierung kaum von 'besonderer Bedeutung sein.

Asien.
* Das chi n e si sche Ka bi n e t t hat »ach

englischen Berichten angeblich einstimmig einen
Beschluß zugunsten einer sosoiiigen Kriegs¬
erklärung an Deutschland  ange¬
nommen.

Von Nab und fern»
Die Klcingeldyamfter werde» munter.

Die amtlich angekündigteund auch im Reichstag

stellen dem Arbeilersiande angrbörige Perionen
zugeleili werden. Gleichzeitig hat das Mini¬
sterium angeordnet, daß von den hessischen Kreis-
ämlern und Oberbürgermeislerelendem Arbeitcr-
stand angchörige Personen zu Mitgliedern der
von ihnen eiugerichtelenErnährungsüniler er¬
nannt werden sollen. Da die Konsumenten
ieilher schon in allen dielen Stellen durch dem
Arbeiterstande nahestehende Persönlichkeitenver¬
treten waren, ist den Arbeitcui ein weilgehender
Einfluß ans die Berieilung sämtlicher Lebeus-
miiiel gesichert.

Tic Eigenerzcugnng der Konsum-
Vereine. Die Großeinlauisgesellschast deutscher

i Konsumvereine beschloß auf deni Berbandslage
i mitteldeutscher Konsumvereine, nach dem Kriege

vom MhrnugZmiiicldikialvr Violette vorgr-
ichlagencn Maßuastmen leine Z.unniimiing er-
teilt, die den Mühle nbeiticb und die Gelreide-
vetiorgung sicherstellen sollen. Die Zucker-
bäckereien werden endgültig geschlossen werden,
wahrscheinlich vom 10. Mai ab. Das Gelreide
soll bis zu 85 % ansgemahlen werden

Hböfelcboffcnc feindliche flugzeuge
im Abschnitt La Basiee- St. Quentin in der Zeit vom1. März bis 15. April 1917.

Noch nicht allzufern liegt die Zeit hinter unS,
wo unsere Feinde eS wagien, sich spöttisch und her¬
absetzend über unsere Flieger und unsere Fliegerei
zu äußern. Heute sind sie nicht nur fleinlaut ge¬
worden, sondern sie müssen zugeden, daß unsere
Flieger und ihre Maschinen den ihrigen in jeder
Beziehung überlegen sind. Wir brauchen unsere
ruhmgekrönlen Könige der Lust hier nicht besonders
aufzusühren, ihre Namen sind unvergänglich dem
Gedächtnis des deutschen Volkes eingeprägt. Ein

Blick auf unsere Karle spricht mehr alS ein ganzes
Buch von ihren Taten und Erfolgen. Wir zeigen
hier, wieviel feindliche Flugzeuge in der Zeit vom
11. März bis IS. April 19>7 im Abschnitt La
Bassöc—St. Quentin abgeschossenwurden. Die
schwarzen Punkte auf unserer Karte bedeuten den
Ort de? Abschusses. ES ist daS ein Ruhmesblatt,
von dem wir nur wünschen möchten, daß eS auch
unseren Feinden zu Gesicht käme.
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Automobile unter ihrem Fenster dahinfuhren.
Lou weither hörte sie schon das Ausschlagen der
Pferdehufe auf dem Asphalt. Dann verstärkte
sich der hart klingende Ton, bis er, wieder
schwächer werdend, in der Ferne verklang. Diese
Melodie begleiiele ihre unruhigen Gedanken.
Mel galt es zu überlegen, damit sie auch Fritz
Sieinbachs Vermächtnis recht erfüllte. Sie
«achte sich klar, wie sie in die bestehenden Ver»
hüstnisse eingreisen wollte.

9.
, Fritz SteiubachS sterbliche Überreste waren

Erde übergeben worden. Die Trauergäste
^rabschicdeieu sich schon auf dem Friedhof von
let  Familie des Verstorbenen.

Friede und Rulh standen still und gefaßt
Aneinander am Grabe, während Lizzi und
Xwt sich fast in Tränen auflösten. Nur als
s"- erste Erdscholle dumpf auf den Sarg pol-
Ue, zuckle Ruth zusammen und taumelte er-
pichend zurück. Friede legte fest den Arm umW zitternde Gestalt und drückte sie an sich.
Me in Auge verharrten sie dann still, als
"Elen sie sich gegenseitig Fassung geben.
. Lizzi mußte bann von ihrem Sohn fast an
A Wagen getragen werden und Ellen stützte
V schwer, wie gebrochen auf den Arm eines
Graden ihres Bruders. Dieser drückte Ellens

fester, als unbedingt nötig war. an seine
und'flüsterte ihr allerlei Worte zu. die

seinen Fernstehenden entschieden zu zärtlich
.. .. Esten schien diesen Wollen durchaus
Lagen I unwillig zu lauschen. Sicher Hörle sie

besprochene Absicht, wonach Silber- und Nickel¬
münzen außer Kurs gesetzt werden sollen, hat
bereits den Erfolg gezeitigt, daß in allen öffent¬
lichen Kassen, Banken wie Sparkaffen, reichlich
Hartgeld eingezahlt wird. Sowohl an Silber»
wie an Nickelgeld sind allein in den letzten
Tagen so große Mengen eingekommen, wie im
ganzen letzten Halbsahr nicht.

Schließung von Mühlenbetricben. Im
Anschluß an die jüngsten Bestandsausnahmeu
im Kreise Wittenberg wurden 48 Mühlen wegen
Unregelmäßigkeitenbis 1918 geschlossen.

Arbeiter in de» hessischen ErnährnngS-
ämter». Das hessische Ministerium des Innern
hat vorgeichrieben, daß den Landesverteilungs

ähnliches heute nicht zum erstenmal von Kurt
von Salten. Und ihre Augen strahlten durch
einen Tränenschleier sehr zärtlich in die seinen,
viel zärtlicher, als man der kühlen Ellen zuge¬
traut hätte.

Friede fing einen dieser Blicke aut und
stutzte einen Augenblick. Scharf sah sie sich den
hübschen, jungen Mann an. Sie erinnerte sich,
daß er ihr durch Hans als „Mein Freund
Salten I* vorgestellt worden war. SaltenI
Der Name prägte sich ihr ein, ohne daß sie es
gewollt hätte. Sie sollte später einmal in einer
kritischen Stunde daran erinnert werden— an
den Namen und an den zärtlichen Blick, den
Ellen mit Salten gewechselt hatte.

Ruth schritt neben Tante Friede ausrecht
und tränenlos durch die Menge und atmete
schwer auf, als sie den Wagen erreicht hatte.

Friede stieg zu ihr. Da kam Hans heran
und hals ihr beim Einsteigen. Er wollte mit
ihr fahren, aber sie wies ihn ruhig und bestimmt
aunttf.

„Fahre mit deiner Mutter, Hans. Ich habe
Ruth zur Begleitung.*

Er verneigte sich ritterlich und küßte ihre

^ '̂ Wie du befiehlst, Tante Friede,* sagte er
artig und trat zurück.

Friede fuhr mit Ruth allein in daS Trauer«
haus zurück. Sie saßen stumm nebeneinander,
aber ihre Hände hielten sich fest umklammert.

Hans war zu seiner Mutter in den Wagen
gestiegen.

,D » solltest doch mit Tante Friede fahren,
Hans,* sagte Frau Lizzi ärgerlich, als sie mit

die Eigenerzengung außerordentlich zu steigern,
indem 30 Millionen Mark für den Bau von
Mühlen und von Fabriken für Nahrungsmittel
und Bedarfsartikel sowie von Lagerhäusern auf¬
gewendet werden sollen. Mittel hierfür sollen
bereits vorhanden sein.

Eisenbahnunglück infolge eines Damm¬
rutsches. Auf der Hauptstrecke zwischen Regens¬
burg und Nürnberg, bei dem Orte Eichhofen,
ereignele sich ein schweres Eisenbahnunglück.
Durch einen Dammrutsch entgleiste ein Gnier-
zug, wobei 20 Wagen schwer beschädigt wurden.
Ein Wagenwärier wurde getötet. Sechs Reisende
und ein Soldat wurden schwer verletzt.

Schließung der französischen Kondito¬
reien. Der französische Ministerrat hat den

ihren beiden Kindern allein in dem Wagen
davonfuhr.

„Sie hat mich aber zu dir zurückgeschickt,
Mama. Ich kann mich doch nicht gewaltsam
ausdrängen." „

„Davon kann keine Rede sein. Aber ich bitte
dich in deinem eigenen Jntereffe, sei sehr artig
und zuvorkomniend zu ihr.*

Hans drehte unternehmend an seinem
Bärtchen. „Ich werde mir Tante Friede schon
erobern.*

„Diese Tante Friede ist. wie mich dünkt,
eine sehr geharnischte und scharsblickende Per¬
son. Denk dir den Sieg nicht so leicht,* warf
Ellen ein.

„Nun, wir werden ja sehen. Wird mir
schon einen anständigen Zuschuß gewähren muffen.
Was soll denn die alte Dame mit ihrem vielen
Geld!"

„Viel Geld — das ist ein Begriff, der viel
Spielraum läßt. Wenn man ihn nicht mit
Ziffern ausdrücken kann, ist eS eine ungewiffe
Sache damit. Wir müssen auf alle Fälle
versuchen, Einblick in ihre Berhältniffe zu er¬
halten.*

„DaS dürfte nichts schaden, ist aber sehr
schwer, Mama.*

„Laß mich nur machen, ich komme schon da
hinter. Für Ruth scheint sie eine besondere
Vorliebe zu haben. Vielleicht können wir Ruth
benutzen, um sie auszuforschen.*

„Hoffentlich ist mit Ruth nun endlich wieder
ein vernünftiges Wort zu sprechen,* sagte Ellen
unwillig. „Sie war in diesen Tagen doppelt
ungenießbar.*

Kriegsereignille.
28. April. Nachdem bei Mouchy mehrere eng¬

lische Angriffe verlustreich zusamineugebrvchen
waren, setzte aus der ganzen Front von Loos
bis Oueant die Jnsantericschlacht von neuem
ein. — Ein französischer Angriff bei Braye
scheilert, ebenso bei Hurtebise.

29. April. Nach dem völligen Zusammenbruch
der englischen Massenangriffe aus der Front
von Loos bis Oueant am 28. April, kam es
am 29. auf der Arrasfront nur zu Teilkämpfen
bei Oppy, wo vier englische Borstöße verlust¬
reich scheilerten. — Au der Aisne und in der
Champagne werden französische Erkundungs-
abteilungen abgewiesen.

30. April. Die englischen Verluste am 28. April
betragen mindestens 6000 Mann an Toten.
Die deutschen Truppen machen über 1000 Ge¬
fangene, erbeuten 40 Maschinengewehre; 10 eng¬
lische Panzerwagen werden zerstört. — Am
28. und 29. April werden an der Weststont
34 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone
abgeschossen.

1. Mai. Artillerieschlacht bei Arras und an
der Aisne. In der Champagne greifen die
Franzosen nach stärkster Feuervorbereitung die
deutschen Höhenstellungen südlich von Nauyro
und Moronvillers an. In schweren Kämpfen
werden sie unter stärksten Verlusten abge¬
wiesen. — 25 feindliche Flugzeuge und fünf
Fesselballone an der Weststont abgeschoffen.

2. Mai. Englische Vorstöße bei Lens, Monchy
und Fontaine, französische am Chemin des
Dames scheitern verlustreich. — 14 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. — Ein russicher An¬
griff gegen die Höhenstellungen nördlich des
Oiloz-Tales abgewiesen. — In Mazedonien
lebhafte Gefechtstätigkeit im Cerna-Bogen und
auf dem Westufer des Wardar.

3. Mai. Die Engländer greifen am Morgen
des 3. Mai auf beiden Searpe-Usern. in
breiter Front von neuem an. — Der Feind
verlor im Westen weitere 16 Flugzeuge mt'e
einen Fesselballon. — Ein russischer Angriff
zwischen Susita- und Putna-Tal bricht ver¬
lustreich zusammen.

4. Mai. Der am 3. Mai morgens begonnene
Durchbruchsversuchvon 17 englischen Divisionen
auf der 30 Kilometer̂breiten Front zwischen
Acheville und Oueant bei Arras scheitert
unter schwersten Verlusten. Der Feind büßt
über 1000 Gefangene ein. — Starke Artillerie-
schlacht zwischen der Aisne und dem Brimont.
Französische Angriffe bei Braye und Craonne
brechen zusammen. — Der Feind verliert im
Westen 10 Flugzeuge. — Drei ruffische
Bataillone werden am Susita-Tal abgeschlagen.

Volkŝ irlscbafllicbes.
Rechtsschutzvorschriften für die Hilfsdienst¬

pflichtigen. Der BundeSrat hat eine Verordnung
über die bei Behörden oder in kriegswirtschaftlich«»
Organiiationen bejchästigten Personen verabschiedet.
Diese Personen versehen vielfach ähnliche Obliegen¬
heiten wie Beamte, unterliegen aber nach den biS-
heriaen Vorschriften weder den Bestimmungen des
Dilzlplinarrechls, noch den Vorschriften deS Straf¬
gesetzbuchs gegen die Verletzung von Amtspflichten.
Die neue Verordnung füllt diese Lücke aus, indenr
sie Pflichlwidrigkeilen der Angestellten, die auf ge¬
wissenhafte Ersüllung ihrer Obliegenheiten durch
Handschlag verpflichtet sind, mit ähnlichen Strafen
bedroht wie Amtsdelikte. Daneben sind Strafvor¬
schriften vorgesehen, die sich gegen die mißbräuch¬
liche Weitergabe und Verwertung von GeschästS-
undBetriebsgeheimniffen richten. Eine weitere Ver¬
ordnung befaßt sich mit dem Rechtsschutz der
HilsSdiensipflichtigen. Sie läßt zugunsten der Per¬
sonen, die auf Grund besonderer schriftlicher Auf¬
forderungen oder Überweisung im vaterländischen
Hilfsdienst verwendet werden, prozeffnale Vergünsti¬
gungen, z.B. richterliche Pahlungs- und EinstellungS»
fristen, in dem gleichen Umfange zu wie bei Angehörigen
immobiler Truppenteile. “■ ■

Hans nahm Ruths Partei.
„Auf Ruth laß ich nichts kommen, Ellen.

Ich will dir was sagen, ganz unter uns : Ruch
ist viel besser als wir!"

Ellen zuckte die Achseln.
„Gott, wie du dich plötzlich für sie ins

Treffen legst. Das war doch sonst nicht so."
„Man kann doch ein Unrecht einsehen. Ich

habe Beweise, daß wir Ruth immer unterschätzt
haben.*

„Die Beweise möchte ich kennen. Hat sie
dir ihr Taschengeld gestiftet?*

Hans wurde rot.
„Kinder, zankt euch doch nicht um eine solche

Lappalie,* mahnte die Mutier. „Bedenkt,
wir Herkommen und was wir vor uns haben!4

* * *
Die fünf Menschen saßen sich im Wohn¬

zimmer an dem runden Tisch gegenüber. Friede
wollte möglichst schon am nächsten Tage nach
Hause zurückkehren. Vorher solllen aber die
Verhältnisse ihrer Verwandien klargesiellt werde».
Friede tat nie etwas halb.

Ohne Umschweife ging Friede Sörrensen auf
ihr Zi«l los. Sie bat vor allen Dingen Lizzi,
ihr die bestehenden Verhältnisse genau llarzu-
legen, damit sie die Sachlage überblicken könne.
Hans konstatierte im stillen, daß diese „alle
Jungfer* eine merkwürdig präzise AusdruckS-
weise hatte. Sie fragte kurz und bündig, was
für Schulden zu bezahlen seien, wie hoch sich die
Pension belaufe, die Lizzi als Witwe beziehe»
würde, war die Wohnung koste und wieviel

! HauShaltungSgeld bisher verbraucht wurde.
I« u ? Gortseylmg foUu
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Aufruf!
. Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen . Uns daheim ist es die Pflicht , die Geldkraft Deutschlands hoch¬
zuhalten gegenüber dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vermchten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Du bist nicht tod,
Schloß auch Dein Kuge sich.
In unserem Kerzen lebst vu ewiglich,
So liebreich warst Du immer,
So gut so treu Dein Herz,
D , Dich vergißt man nimmer,
Tief ist nun unser Schmerz.
Du warst uns viel , starbst viel zu früh,
wer Dich gekannt , vergißt Dich nie,
So ruhe sanft in fremder Trde,
Vu treuer Sohn und lieber Bruder,

Reichshank. Todesanzeige
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht, Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Inlands und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschätzen stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
gebildet uud

Geschäftsstellen
kür den Einkauf von Geldsachen

in Limburg in den Räumen des Borschutzvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , und

in Camhery und Niederselters in der Apotheke
mr  geöffnet zu den üblichen Geschaftrstunden jeden Tag"W

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren n.
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten Sachverständrgen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugefuhrt werden.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Den Heldentod fürs Vaterland fand in den letzten schwe¬
ren Kämpfen am 29. April in Frankreidi unser lieber Sohn und
Bruder,

Garde -Infanferisf

Josef J
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im blühenden Alter von 21 Jahren.

In tiefer Trauer

liiMuryci ■ —- -

Gold zur Rnkaufsstellel
Frau Hch . Jost Wwc.

und Kinder.
Camberg, Frankreich , den 11. Mai 1917.

Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer
dem Vater lande,  und es wird durch die Aushändignng eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt . , ,r .

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftsertellung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein. ,

Der Ausschuss:
MW Landrat (Westerburg ). BOlOUS, Oberlandmesser . 6Mü . Eisenbahndirektor,
belkkl' Direktor GOllhOsek, Stadtbaumeister . GlMMkl . Rendant , Hlielkeil. Bürger
meiste'r MW Forstmeister (Wallmerod .) WlMseN . Oberstleutnant . Yeti«. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). WM . Domdckan , Prälat . tzMMN . Amtsgerichtsrat (Renn¬
erod) kolkener Mühlenbesitzer (Mühlen ), korktzaus. Vorschußvereinsderektor . kurken-
ÜQtfj. Kaufmann . LMMM . Apotheker (Camberg ). MWlüg . Reichsbankvorstand De
Biein Landgerichtspräsident . HillflS. Kaufmann . MMUM . Fabrikant . MMM . Dekan.
SMiNgOMra. Oberregierungsrat . Vüglikl . Buchdruckereibesitzer. DkilZkl. Kreistierarzt

Das '.Traueramt ist am Freitag , den 18. Mai 1917, mor¬
gens 71/* Uhr. Die Gebetsabende sind am Montag, Dienstag
und Mittwoch um 87 - Uhr, in der Pfarrkirche.
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Achtung!
Halte mich im
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Vormittags 9'/r Uhr.
Niederselters:

Nachmittags 2 Uhr.

Danksagung.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme während der Krankheit , wie auch
für die zahlreiche Beteiligung bei der Be¬
erdigung meiner guten Mutter, Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwerer , Schwägerin
und Tante,

Frau Wwe.

ttlrt ift Haus mit oderohne
■wv »f» Eelckäft mögt, mit
Garten od. Land dabei oder
sonstiges Anwesen, Hosraite,
Landgut, Mühle zu verkaufen ?
Angebote richte man an Wil¬
helm Gros postlagernd Frank¬
furt a. Main.

Rasieren und
haarschneiden

bestens empfohlen.

Heinrich Neichinann Camberg,
Frankfurterstraße 15, neben Frühling.

4
4

4M» Sorten

if
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4
4
4
4

empfiehlt
Gärtnerei Richter,

Bahnhofstraße.
Tüchtiges erfahrenes

geb. Mick.

sprechen wir hiermit allen unseren herzlidi-
{ten und tiefgefühltesten Dank aus. Insbe¬
sondere herzlichen Dank den Kranzfpen-
dern , sowie den Teilnehmern an den Ge-
detsabenden.
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Mädchen
_ w ^ _. . L—tmS* ttt

Wotanlampen
G

für Küche und Hausarbeit
besseren Haushalt bei gutem
Lohn nach Loblenz gefuv-
Näheres zu erfahren bei

Moritz May in Lamberg

G

in allen

gefiräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

3osei Birkenbihl,
Installations-Geschäft. Camberg.

m
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als Kopfdünger
empfiehlt ^

Johann Schmidt
_ „Nassauer Hof."_

"Ein belgischer gedeckter

©
<15

Mutterhaa
G

Camberg , Rußland, den 11. Mai 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Peter Kraft.

w d b
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(9 - lv Pfund schwer)
zu verkaufen.
)oh. hosmann. Lamberß

Bächelsstraße 17

Runfeelsamen
zum stecken und eine Kleinigkeit

ewigen Kleesamen
hat noch abzugeben ^ .

Lagerhaus Camberg.
K

5. Kriegsanleihe.
Es wird gebeten, die an der Sammelstelle Lamberg

gezeichneten5. Kriegsanleihen, sobald als möglich daselbst
abzuholen. Nassauische Landesbank.

.... U.MMOL
Königl . Oberförsferei Neuweilnau

Montag, den 21. Mai er., vorm. 10 Uhr. im Gast
Hof T e nn e bei Reichenbach, Schutzbez. Ri e d el b a ch,
Distr . 55 b Rothebüsch, 59 Breiteberg.

Buchen : 546 Rm. Scheit und Kppl., 35 Rm.
Reiserkppl ., 15 Hdt . Wellen . And . Laubholz : 6 Rm.
Kppl . Nadelholz : Stämme 3 St . — 2,26 Fstm . Stangen
236 1. Kl.. 180 11. Kl ., 58 111. Kl.

Bekanntmachung
d

Vom 12. Mai aii werden die bisher noch von
Annahme als Stückgut ausgeschlossenen Güter
neue Möbel . Hüte usw. zur Beförderung
übernommen. Bei Auflieferung in größeren Ate
ist vorherige Verständigung mit der Güterabfertigung c I
derlich. Holzverschläge , Lattengestelle und Harasse '
den auch fernerhin nur zerlegt zugelassen. Nähere
kunft erteilen die Auskunftsstelle für den Güterve
Frankfurt M ., Hohenzollernplatz 35 sowie die
und Eilgutabfertigungen.

Frankfurt (Main ) , den 11. Mai 1917.

Röniglichr Cisenbahndirekti<
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